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Mechanisierung des Futterbaues - heute und morgen 

Steigerung der Produktion uOO Arbeitsproduktivität bei gleichzeitiger Senkung des Gesamtarbeitsaufwandes 
und der Selbstkosten, das ist sozialistische Intensivierung der laOOwirtschaftlichen Produktion, wie sie zur Er­
füllung der Aufgaben des Voll,swirtschaftsplans 1965 durch unsere LaOOwirtschaft im Zusammenhang mit 
guter gelUJssenschafLlicher Arbeit uOO der bewußten AnweOOung des neuen ölwlUJmisclten Systems der Planung 
un.d Leitung im Mittelpunkt der Anstrengungen unserer Gen.ossenschaftsbauern uOO Landarbeiter steht . Das 
Hauptziel bildet dabei die Erhöhung der Milcherzeugung, um einmal dem steigeOOen Bedarf der Bevölkerung 
nachzukommen uOO zum aOOeren den ProduktionsrückstaOO gegenüber aOOeren wlulern aufzuholen. Ohne 
eine ausreichende, hochwertige und gut proportionierte Futterdecke ist jedoch dieses Ziel nicht zu erreichen, 
die Futterproduktion muß deshalb zur Erhöhung des J'vlilchauf1commens besonders intensiv betrieben werden. 
Dazu gehört eine lückenlose uOO komplexe Mechanisierung, um jeder fortschrittlichen Technologie auch eine 
entsprechende Maschinenkette zuordnen zu können. 
Die anschließende Aufsatzreihe enthält dazu Beiträge sowohl über die Nlechanisierung der Grünfutterernt,e für 
die Frischverfütterung, Silierung oder Troclmung als auch für die Heugewinnung. Von seilen der LaOOwirt­
schafts wissenschaft werden dabei u. a. auch Forderungen hinsichtlich der Vervollkommnung der technischen 
Ausrüstung unserer LaOOwirtschaft formuliert, währeOO die lOOustrie orientiereOO über die weitere Mechani­
sierung des Futterbaues berichtet. Es entspricht der Fonlerung nach dem notweOOigen wissenschaftlichen Vorlauf, 
wenn dabei auch auf die weitere Perspektipe der Mechanisierung unter dem Gesichtspunkt der allmählichen 
Einführung iOOustriegemäßer Produktionsmethoden eingegangen uOO die notweOOige künftige Entwicklung 
behandelt wird. Dessenungeachtet bleiben aber die aktuellen Probleme des Futterbaues im VordergruOO, so z. B. 
die Senkung der Verluste bei der Ernte uOO Konservierung pon Futterpflanzen, der Ersatz peralteter uOO perlust­
reicher Produktionsperfahren (Bodenheutroclcnung). durch fortschrittlich uOO gut mechanisierte TechlUJwgien 
sowie Fragen des Transports, der Be- uOO Entladung. Die Aufsatzreihe schließt mit einem Artikel über das 
neue Elektrozaungerät EZ V für Großweiden. 
EinseOOungen aus der Praxis zu den hier aufgeworfenen Fragen wären erwünscht, zumal verschiedene Gesichts­
punkte durch eine Diskussion gefördert uOO geklärt werden könnten. Der angestrebten Erschließung aller por­
handenen, bisher jedach nur mangellw.ft genutzten Reserpen zur Steigerung der Milchproduktion ließe sich damit 
ebenfalls dienen. Außerdem sollen diese Beiträge Anregungen dafür geben, wie durch die AnweOOung des neuen 
ölcolUJmischen Systems der Planung und Leitung auch auf' dem Gebiet des Wettbewerbs die Erfüllung der Haupt­
aufgabe "Milch" erfolgreich bewältigt werden kann. Die Redaktion 

Prof. Or. habil. E. WOJAHN, OAG, 
Oipl.-Landw. J. NISCHWITZ, KOT> 

Zu einigen Fragen des schrittweisen Übergangs 
zur industriemäßigen Futterproduktion 

A uI dem VI. Parteitag der SED u.nd dem VIII. Deutschen 
Bauernkongreß wllfde WIserer Land wirtschaft die Aufgabe 
gestellt, die Produktion zu intensivieren und schrittweise 
industriemäßige Produlu.ionsmethoden ein2lllführen. Die 
Futterproduktion, deren schnelle Steigerung erste und wich­
tigste Voraussetzung für die erforderliche beachtliche Mehr­
erzeugWlg von Milch und Fleisch ist, stellt dahei sowohl aus 
volks- wie auch aus betriebswirtschaftlicher Sicht einen 
Schwerpunkt ersten Ranges dar. 
Der Funerbau, Grünland und Feldfutterbau in Hauptfrucht­
stellWlg, nimmt im Vergleich zu allen anderen KultUTen mit 
fast 40 % der L.l~ den größten Flächenumfang ein. Hinz!l 
kommcn rWld 1 Mil!. ha Zwischenfrüchte, von denen in den 
letzten Jahren 700 bis 750 Tha für Futwrzwecke geerntet 
wurden. Trotz des auch nährstoffmäßig so bedeutenden Um­
fanges des Futterbaues und seiner für die Renta:bilität der 
RinderhaltWlg und damit der Betriebe so entscheidenden 
SLellung haben wir in der Futterproduktion, gemessen an 
dem Mecha.nisierWlgsgrad der Produl<tionsprozesse bei den 
anderen wichtigen KultuTen, besonders was die Ernte be­
trifft, einen sehr erheblichen Rückstand zu verzeiclmen. In­
folgedessen sind a-uch die derzeit gegebenen technischen Vo r­
aussetzungen für die schrittweise Einführung industriemäßiger 
Verfahren in d-er Futterproduktioll unvergleichlich schlechter 
als z. B. bei den Mähdruschfrücht.en, bei Zuckerrüben und 
Kartoffeln. Um so dringlicher abe" ist es auch, alles daran-
7.use tzen , um hier schnell einen Wandel in der technischen 
Entwicklung herbeizuführen. 

1. Die Aufgaben in der Futterproduktion 

Ziel industriemäßiger Produktionsverfahren in der Lan<lwin­
sdwt ist letzterdings, mit einem Minimum an lebendiger 
und vergegenständlichter Arbeit, also mit holler Arbeitspro-
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duhtivität und geringen Kosten je Erzeugnis, eine hohe 
Produktion bei guten Arbeitsbeding"Ullgen für den produzie­
renden Menschen zu gewährleisten. Durch weitere Mechani­
sierung kann sicher auch im Futtel1bau der Arbeitszeitaufwand 
noch erheblich gesenkt und die Arbeitsprodul{tivität erhöht 
werden. Man muß sich aber davor hüten, die in dieser Hin­
sicht zwru-felsohne noch bestehenden oder sich doch abzeich­
nenden Möglichkeiwn üherzubewerten. Arbeitsproduktivität 
und Kosten werden in der Futwrpro-duk~ion nämlich in erster 
Linie und val' allem von der Nälu'StoIfmenge bestimmt, die 
jc Flächeneinheit bis vor das Tier bzw. bis an den Stall 
gelangt. Diese hinwiederum hängt a-b 1. von dem je Fuller­
flächeneinheit aufgewachsenen Pflanzen ertrag und 2. von den 
Verlusten, die, insbesondere bei der Winterfutl.ergewinnung, 
auf dem Weg des Erntegutes vom Halm über den Futterstock 
bis zum Tier entstehen. In der Futterproduktion beeinflussen 
die Ern te- und KonservierWlgsverluste Arbeitsproduktivität 
und Kosten heute noch weit mehr als in allen anderen 
Zweigen der FeldwirtschaIt. Bci den derzeit vorherrschenden 
Produktionsverfahren - Frischsilage, Bodenheutrocknung -
dürfte es kaum oder nur unter ganz besonders günstigen 
BedingWlgen möglich sein, die Verlusw unter 30 bis 40 % 

des auf der FutterIläche gewachsenen Nährstoffertrages (StE) 
ZU senken. 
Wäluend die Mechanisierung des ersten Produktionsab­
schnittes, der den Aufbau hoher Grünmasseerträge auE der 
Futterfläche umfaßt, kaum Schwierigkeiten bereitet und, -ah­
gesehen von der Beregnung, als weitgehend gelöst betrachtet 
werden kann, ist die Mechanisierung des zweiten Produk­
tionsabschnittes, der die Ernte und Konservierung umfaßt, 
trotz aller in den letzten Jahren erzielten Fortschritte noch 
unbefriedigend und auch schwierig. 
Die hesonderen Schwierigkeiten, die die Mechanisierung 
dieses Produktionsabschnittes bel'eitet, sind u. a. vor ollem 
bedingt durch 
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I. die Verschiedenarligkeit der zu gewinnenden Endprodukle (Frisch­
futter, Silage, Heu, Trockengrün) 
die Vieigeslllitigkeit der dem Futlel'bau dienenden POanzenarlen 
die durch den speziOschen Wachslumsverlauf der Futterpfl8n~en 
bedingte ku~ze Zeit, in der die Winlerfuttergewinnung abgeschlossen 
werden muß, um die großen Mengen als Qualitälsfutler zu bergen 

4. die ' unterschiedliche Topog"aphie und verkehrsmtißige Erschließung 
der Futterflächen und deren Lage zu den SUillen und 

5. die in den Betrieben sehr unlerschiedliche Situalion der Innen-
·mechanisierung 

Bei allen Uberlegungen über die Mechanisierung und den 
Ubergang zu industriemäßigen Verfahren in der Futterpro­
duktion dürfen diese Faktoren nicht außer acht gelassen 
werden. Im Mittelpunkt hat aber, um das noch einmal :ru 
Unterstreichen, die Senkung der bei Ernte und Konservierung 

/ entstehenden Nährstoff- wnd Qualitätsverluste zu stehen und 
das nicht a'llein nur wegen ihres großen Einfl usses auf Arbeits­
produJcllivität und ·Kosten. Je mehr wir uns in der Futter­
erzeugung du·rch intensivere Düngung, du;'ch Bewässerung 
und Entwässerung sowie durch slruldortgerechtere Formen 
des Futterlnrues u. a. dem möglichen Optimum in der Gestal-

. tung der WachSl'Ilmsfuktoren nähern, um so mehr wird die 
weit.ere Erhöhung des Futt.eraul·kommens und damit auch 
die weitere Erhöhung der alles entscheidenden viebwirtschaLft­
lichen Leistung je Futterflächeneinheit nennenswert nur noch 
durch Senken der Futterverluste möglich sein. Die möglichst 
verlustarme Ernte und Konservierung des Gewachsenen, 'die 
auch heute schon größte Bedeutung hat, w.i.rd damit in Zu­
kunft z;u einem der wichtigsten Probleme unserer so'lialisti­
schen Landwirtscluift ü:berhaupt und zum Kard,inalprob-lem 
industriemäßiger Futterproduktion. 

2. Aussichten für die Heißlufttrocknung 
Unter diesem Aspekt wäre die Heißlufttrocknung mit an­
schließender Pillierung des anfallenden Trockengriins das 
erstrebenswerte Verfahren für die industnieniäßige Prod·uk­
tion. Wegen des hohen Energiebedarfs wird es aber in den 
nächßten 3 Jahrzehnten als Verfahren rur Grundfutl.oerkonser­
vierung keine wirklich ins Gewicht fallende Rolle spielen 
können. Auch ist mit dem Bau von Trockenwerken ein hoher 
Invet;titionsbedarf verbunden. Deshalb soUten vorerst nicht 
m6hr Anlagen gebaut werden, als zur Herstellung von 
Trockengrün für die Mischfutterwerke und zur Deckung des 
KraftfutterbedaTfs notwendig sind. Zwar ist der Einsatz von 
Trockengriin auch ails Rindviehgrundfutter im allgemeinen 
d'urclw:us ökonomisch. Im Rahmen unserer gesamten Land­
wirtschaft ~eben dürfte es ganz sicher aber von größerem 
ökonomischen Nubzen sein, die für solche Anlagen erforder­
lichßIl Investitionsmittel für den Bau der in großer Zahl so 
dringend erforderlichen Massivsilos einzusetzen. 
Ob die Heißlwttrocknru.ng in der weiteren Perspektive das 
alleinige Konservierungs-verfahren sein wird, ist heute mit 
Sicherheit wohl kaum ah7Jusehen, aber doch anzuzweifeln, 

_ obwohl es das zur Zeit witterungsunabhängigste und damit 
nährstoffökonomischste Verfahren ist. 

3. Über die Technologien der Futterkonservierung 
Eine wohl ebenso große Bedeutung dürfte der Futterkonser­
vierung iQ Form trockensuhs·tanueicher Vorwelksilagen zu­
kommen. Zwar ist dieses Verfahren wegen der erforder­
lichen ein- bzw. zweitägigen. Vorwel:kzeit im Freien nicht 
gan-z so witte:rungs!IDalbhängig und verlustarm wie die Heiß­
lufttrocknung. Es ist aher unabhängig von der verfügharen 
Wärmeenergie und auch weniger grundmittelaufwendig. Der 
größte Vorteil dieses Verfahrens dürfte aber zweifellos darin 
bestehen, daß es sich den durch den spezifischen Wachstums­
verlauf der meisten ertragreichen Futterkulturen bedingten 
hohen Futteranfall im Vorsommer und Herbst besser an­
passen läßt. Die Heißlufttrocknung hingegen ist im Interesse 
der aus ökonom:i5chen Gründen erforderlichen möglichst 
gleichmäßigen Auslastung während der Vegetationszeit weit­
gehend an einen kontinuierlichen Futteranfall gebunden, was 
unter unseren Klimaverhältnissen auf vielen Standorten ohne 
ErtTags- und Qualitätseinbußen aber nur schwierig zu ge­
währleisten ist. Ganz besonders gilt d·as auch für grasland-
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reiche Betriebe. Zwar läßt sich durch zweckmäßige Kombi­
nation verschiedener Formen des Futterbaues, durch sinnvolle 
POanzenarten- und Sortenw(lhl und zukünftig vielleicht auch 
'durch 'Vuchsstoffmittel einiges tun, um zu einem die ganze 
Vegetationszeit hindurch glej.chhohen FutteranfalJ ru kom­
men. Es ist aber die Frage, ob das nicht doch mit geringeren 
Erträgen und schlechteren Futterqualitäten zu teuer erkauft 
werden muß. Die größte Wachst\lmsintensität der er trog­
reichen mehrjährigen Futl.oerpflanzen liegt in unseren B~­
reichen nun einmal in den Vorsommermonaten. 
Nicht eindeutig geklärt ist bisher, welche Siloform (die ver­
schiedenen Arten der Turmsilos und der Grahen.silos) heute 
UM in Zukunft die beste ist bzw. sein wird. Sehr wahr­
scheinlich wird es wohl kaum eine Siloform geben, die unter 
allen Bedin.,O'\UlgeD, füraJle Fo·rmen des Futterbaues und für 
alle zu konsel-vierenden Futterpflanzen am besten, am öko­
nomischsten ist. Einmal wird dieser, einmal jener Silo(oTIll 
der Vorzug zu geben sein. Der intensiven Gemeinschafts­
forschung von Bawachleuten und Landtechnikern, von Sach­
kennern des Futt6l1baru.es und der Tierernährung, eröffnet 
sich hier noch ein weites Betätigungsfeld voller vielfältiger 
,und komplexer Pro.bleme. 
Ebenso wenig, wie nur eine Siloform generell die beste sein 
kann, ebenso wenig wiIXi und kann auch zukünftig, von 
einigen Ausnahmen abgesehen, die trockensubstanzreiche 
Vorweilcsilage das einzige Winterfutter sein, das in eirtem 
Betrieb gewonnen und in der Fütterung eingesetzt wird. 
Zwar liegen einige Untersuchungsergehnisse vor, nach denen 
auch an Hochleis11u:ngskühe während der Winterfutterperiode 
mit Erfolg neben Kraflifutt:er nur Vorwelksila.,o-e verfüttert 
wurde. Allerdings lagen die Kraftfuttergaben meist unver­
hältnismäßig hoch. Weitere, langjälu-ige Versuche werden 
aber erst noch zeigen müssen, ob nicht doch vielleicht viel­
fiiltigere Futten-ationen höhere tierisclte LeisbuIlßen bewirken, 
zumal z. B. -bei jüngerem J'Illlgvieh neben günstigen auch 
weniger günstige Versuchsergebnisse bekannt geworden sind. 

. Aber auch aus anderen Gründen wird es in der Mehrzahl 
der Betriebe, die ihr Winterf.utter vornehmlich als trocken­
substanzreiche Vorwelksilage konservieren, notgedrungen 

. unumgänglich sein, '<l,uch Frischsilage zu bereiten und 
TrockeI\,OTün oder Kaltbelüftungsheu zu gewinnen. Silomais 
i. B., auf den wir im Interesse hoher Stärkewerterträge auf 
vielen StandoJ'ten nicht vffl'zichten können und dessen Anbau 
und Ernte bereits heute vollmechanisiert sind, kann nicht 
vorgewelkt werden, was auch wegen seiner leichten Vergär­
barkeit nicht notwendig ist, muß also als Frisehsilage kon­
serviert werden. Ähnliches giJtauch für einen großen Teil 
des aus dem Z\vischenfruchtb-au anfallenden Futters, das 
entweder zu Trockengrün oder Frischsilage aufzubereiten ist. 
Außerdem wird es in landwirtschaftlichen Großbetrieben auch 
bei noch so guter Arbeitsorganisation immer einmal vorkom­
men, daJ.\ zum Vorwelken gemähtes Futter bei besonders 
trockenem Wetter binnen kürzester Zeit schon ZU trocken 
geworden ist, um es noch ohne Risiko in größeren MeI\,o-en 
silieren zu können. Mit VortJeil kann es dann aber zu Kalt­
·bel"üftungsheu aufhereitet werden. Im übrigen dürfte es in 
den meisten "Silagebetrieben" :..... dw-ch die angebauten 
Futterpflanzenarten bedingt - 'kaum möglich sein, alles 
Win terf'lltterals trockensu.bstanzreiche Vorwellcsilage mit 
ziemlich einheitlichem Trockensubstanzgehalt von 40 % zu 
gewinnen. In solchen Betrieben werden größere Mengen 
Misch- und Frischsilagen mit einem Trockensubstanzgehalt 
von weniger als 35 bzw. 25 % anfallen. Aus Gründen der 
Tierernährung müssen zu diesen weniger gehaltreichen 
Silagen neben normalen Kraftfutterrationen Heu oder ent­
sprechende Mengen Trockengrün verabreicht werden. Ande­
renfalls können kaum hohe Leistttngen der Tiere erwartet 
werden, aul die es letzterdin"o-s ankommt und die im End­
effekt das Ziel einer jeden rationell betriebenen Futterwirt­
schaft sind. 
Dieses absichtlich etwas genauer skizzierte, aber durchaus 
nicht unter allen Aspekten betrachtete Beispiel läßt erken­
nen, wie vielfältig, wie komplex und kompliziert die Pro­
bleme ~ind, die es bei der Mechanisi'erung des Futterbaues, 
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Häckselgul/inie 

Tarel!. Schematis iert e Darstellung der gegenwärti g angewendeten Mecllanisierungsverfahren 

beim Ubergang zur industriemäßigen Futterproduktion zu 
hedenken gibt. Dabei wurden die damit eng im Zusammen­
hang s teh enden Fragen doer Innenmechanisi erung, der v01l­
m echanisierten od er gar automatisierten Fütterung noch nicht 
ei nmal angedeut(' t. 
Aus dem bisher Dargel egten dürfte klar geworden sein, daß 
es zumindest in den nächsten 3 Jahrzehnten nicht nUT ein 
einziges, sondelTl mehl'ere Ernte- und Konsel'vierungsver­
fahren und mehrere l\Iechanisierungssys teme in der Futter­
produJ<tion geben wird. vVelches Gewicht i:hn en für die Zu­
kunft jeweils beizumessen ist, läßt sich schwer sagen. Am 
släTksten :zrun~hm en wird in den nächsten zwei Jahrzehnten 
das Bereiten tl·ockensubstan7.lreicher Vorwelksilage. Trotzdem 
miissen aber s tandort- und ·betriebswirtschaftlich bedingt, 
nach wie vor in einem gewissen, z. T. sogar erheblichen Um­
fang auch Misch- und Frischsilagen bereitet werden. Vor 
allem im nächsten J ahrzehnt wird sich die KaltluIttrockntmg 
ausdehnen, während die Bod·entrocknwlg nah ezu g,lDZ ver­
schwinden dürfle und so schnell wie möglich auch ver­
schwind en sollte. In der Perspektive schließlich wird die 
.Heißlufttrocknnng in dem Maße an Bede utung gewinnen , 
wie es möglich wird, die für dieses Verfahren erforderliche 
Energi e in großem Umfange bereitzustellen. In fernerer 
ZuJmnft kann sie dann vioUeicht die Gewinnnng von Heu 
und Silage erse tzen . 

4. Für die nächste Zukunft behalten alle Verfahren 
Bedeutung 

So richlig, nützlich lmd notwendig IJberlegnngcn darüb"r 
auch sein mögen, wi e Z'llkünftig Futter weitgehend unab ­
hängig von der '\filterung industliemäßig zu produzieren 
sein wird bzw. sein könnte, so hlsch wäre es, übel' di esen 
Problemen von morgen das H eute zu vcrgcs,;en. Gegenwärtig 
und auch in den nächsten 10 Jahren werden wir neben Vor­
welksilage und Ka1tluftheu auch noch in großem Umfang 
Frischsilage und boden getrockneles Heu gewinnen müssen. 
Auch werden wir in den nächsten 10 bis 15 J ahren nicht 
umhin kommen, sowohl die I-Iäckselgut- als auch die Preß­
gut- und Langgutlinie in der Futteremte anzuwenden. 
In Tafel1 ist schema Üsiert dargestellt, welche Verfahre.ns­
ketten in diesem Zeitl"8um in Aillhängigkeit vom Endprodukt 
und den Eigenheit.en der verschiedenen PflanzenaTten bzw. 
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Pflanzenartengruppen noch notwendig sind und sich durch 
sinnvolle Mro:cha nisierung der Arbeitsvorgä nge noch m ehr 
oder weniger verbessern lasse n. 
Frischfutter wird in den nächs ten 10 Jahren auch noch in 
solchen A.\VbaustäUen verfüttert werden mü ssen, di e ein 
Zwischenlagern des Futters vor d em Stall bedingen. Der 
Einsatz des Häckslers für die Flisehfutterernte verbietet sich 
unter dies.en Gegebenheiten wegen der starken Erwärmung 
des Futters im Zwischenlager. Das Futter ist des.halb mit 
geeigneten Lademaschin en als Langgnt zu ernten. 
Für die Heißlufttroclmung, für die Ernt e von Siliergut und 
Friscllfutter ohne Zwischenlagerung kommt ausschließlich die 
Ffäckselgutlinie in Betmcht. 
Bei der H eugewinnung is t generell zwismen Halm- und 
BlaHheu zu wlterscheiden. Blattheu ·darf wegen der Emp­
fmdlichkeit gegen Bröckelverluste nur als Halbheu geerntet 
werden . Belüftungsanlagen sind deshalb vorran gig für 'Blatt-
11eu zu reservie ren. Das Halmh eu muß demzuIolge vorers t 
noch überwiege nd mit höchstmöglicher TrocknuugsbeschJeu­
nigung am Boden getrocknet we1'den. Bei der Ha lmheuernte 
kann man sowohl ·die H äckselgut- oder PreßglLt- als auch 
die Langgutlinieanwenden. Blatthalbheu da rf nur als 'Preß­
oder wnggut gebo·rgen werden, weil bei Einsatz von I-Iäcl<s­
lern sehr hohe Bröckdverlusle entstehen. 

5. Forderungen an Forschung und Entwicklung 

Einige wenige Schwerp lmkte, die von der Forschung zur 
Verbesserung der Mechanisieru ng dei' genanntcn und vor­
bufig vorherrschend bleibenden Ernteverfahren vordringlich 
Z U bearbeiten sind, seien nachfolgend umrissen. 
Zur Ernte von Frischfutter, das zwischengelagert werden 
muß, fehlt ZlU' Zeit eine leistungsfähig e Erntemaschine, die 
anstelle des Mähladers tritt. In Anbetracht des sehr hohen 
ArbeitsauIwandes, den die Frischfutleremle 1n vielen Be­
llieben mit Sommerstallhaltung noch e rfordert, soUte diese 
Maschine so schnell wie möglich geschaffen wel·den. 
Zur Verb esse rung des Futtersilierens sollte von Landtech­
uikern und Tedll1ologen gemeinsam mit BauIachleuten une] 

rjkonomon baldmöglichst geklärt werden, welche Silofonn 
jeweils die vorteilhafteste is t. Die BeaTbeiwng diesel' Fragen 
ist um so dringlicher, als z. Z. noch etwa die HäUte aller 
Silagen in Behelfssilos gewonnell wird und infolgedessen 
in d en näch sten Jahren ein verstärkter Silobau anzustreben 
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und 2;U erwarten ist Darüber hinaus ist den Fragen, wie das 
Beschicken der Siloo, das Verdichten des Futters im Silo 
und die Silageentnahmei hesser 'mechanisiert werden kann, 
größte Aufmerksamkeit zu schenken. 

Bei d.er Heu- und Halbheugewinnung geht es vor allem 
darum, möglichst kurzfristig die bei diesen Ernteverfa.hren 
geg,enwärtig noch überwie"mend eingesetzten Niederdruck­
srunmelpressen Wld Mählader dlll'cll leistungsfähigere Ma­
schinen zu ersetzen. Von großer' Wichtigkeit für das Senken 
der Näbrstoff- und Qualitätsverluste in d,er Heuernte sind 
Untersuchungen zur größtmöglichen BeschleWligu,ng des 
Trocknungsvel'la,ufes. Ein besonders dringlich zu bearbei­
tendes Problem ist außerdem die bei allen Verfahrensketten, 
der Langgut-, Preßgut- und auch Häckselgutlinie, noch be­
stehende Mechanisierungslücke beim Entladen der Transport-

inittel und beim Beschicken der naclLgeschalteten Förder­
mittel. 

6. Schlußfolgerungen 
In dem Maße, in dem es gelingt, die MechanisierWlg dieser 
gegenwärtig üblichen Verfahren der Ernte- Wld Konservie­
rWlg ru vervollkommnen und die in ihnen bestehenden 
MechanisierWlgslücken zu schließen sowie die veralteten, 
verlustreichen Verfahren Zug um Zug durch die moderneren, 
verlustärmeren zu ersetzen, in dem Maße wird es möglich 
sein, auch mit diesen zwar noch ni,cht vollkommenen Ver­
fahren Schl'itt ,für Schritt zur industriemäßigen Futwrpro­
duktiQn überrugehen. In den nachstehend in diesem Heft 
veröffentlichten Aufsätzen werden einige Arbeitsergebnisse 
mitgeteilt, die eine weitere Verhesserung der MechanisierWlg 
der Futterproduktion ermöglichen. A 6068 
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Zur weiteren IntensivierWIg der Landwirtschaftlichen Pro­
duktion und für den allmählichen tJbergang zu industrie­
mäßigen Produkllionsme1lhoden in der Landwirtschaft der 
DDR wurde der Landmaschinenindustrie vom VI. Parteitag 
der SED und vom VIII. D-eulsmen Bauernkongreß die ver­
antwortliche Aufgabe gestellt, komplette Maschinensysteme 
zu entwickeln und aer landwirtscllaftlichen Praxis in mög­
Lichst kurzer Zeit zur Verfügung zu swllen. 
Ausgehenu von diesen für die technisch-ökonomische Ent­
wicklung der Landwirtschaft und damit der gesrunten Vl>lks­
wirtschaft entscheidenden Aufgaben unternehmen die Werk­
tätigen des Landmaschinen- Wld Traktorenhaues die größten 
AnstrengWlgen, um der LanawirtscltaJt recht schnell Ma­
schinensysteme mit wissenschaftlich-technischem Höchststand 
sowie einzelne Maschinen und Geräte mit hochprouuktiven 
Eiru;atzkennziffernWld hoher Einsatzsicherheit anzubieten. 
Dazu ist die Zusammenarheit der Industrie mit den wissen­
schaftlichen Einrichtungen und der landwirtschaftlichen 
Prnxis, insbesondere mit ,den Neuerern und Arbeiterfl>rschern, 
zu verbessern. 

1. Wissenschaftlich·technische Grundkonzeption für 
das Maschinensystem des Futterbaues 

Innerhalb des Bereichs aer VVB Landmaschinen- und Trak­
torenbau wurde der VEB Kombinat Fortschritt - Landmaschi­
nen - Neustadt/Sa, als Leitbetrieb für das Maschinensys~em 
Futterbau eingese1Jzt. Darüber hinaus ist der Betrieb auch 
für die Maschinensysteme Getreidebau, RinderhaItWlg Wld 
Sch,weinehaltung verantwortlich. 
Der LeiLbetrieb hat die Tätigkeit einer Vielzahl von Bel1ie­
ben bei der EntwickIWlg der notwendigen Maschinen und 
Geräte für das hetreffende Maschinensystem zu koordinieren, 
Die wissenschaf~lich-technische Grundkonzeption für das 
Maschinensystem Futterbau wurde gemeinsam mit den für 
die einzeln'en Arbeitsabschnitte verantwortlichen Betrieben 
ausgearbeitet : 

GrWlwbodenheurbeiLu'ng 
Düngung 
Saatbettberei tWl g 
Bestellung 
PlIege 

Ernte 

LagenuJg und 
Aufiberei tung 

VEB BBG Leipzig 
VEB LMB Barth 
VEB BBG Leipzig 
VEB LMB Bernburg 
VEB BBG Leipzig in Zusammen­
arbeit mit VEB LMB Torgau 
VEB Kombinat Fortschritt Neu­
stadt/Sa. 
VBB Kombinat Fortschritt Neu­
stadt/Sa. in Zusammenarbeit mit 
Grumbach & Co., Freiberg.jSa. 

VEB Kombinat Fortschritt - Landmaschinen - Neustadt/Sa. 
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Die wissensclwJtlich-techn~sche Grundkonzeption wurde auf 
der GrWld!a.ge des durch die einschlägigen Institute der DAL 
zu Berlin unter Leüung des Instituts für Landtechnik in 
Potsdam-Bornim im April 1964 herausgegebenen Mechani­
sierWlgssystems Nr. 15 "FutterbalU'.' erarbeitet. Sie enthält 
die VorstellWlgen der Landmaschinenindustrie zur Entwick­
lung der einzelnen MaschillJen Wld Geräte für das komplette 
Maschinensystem, das die Landwirtschaft für den Futterbau 
benötigt, sl>wie die Vorschläge zur AufstellWlg der Maschi­
nenketten für dieein2lelnen Arbeitsahschnitte, mit denen in 
der Landwirtschaft die geplante Steigerung der Arheitspro­
duktivität erreicht werden soll. Dabei wird davon ausge­
gangen, daß die neuen Maschinen, Geräte und Trans port­
mitwl zweckmäßig im Komplex mit den bereits vl>rhandenen 
einsetzbar sind. Ferner werden die ökonl>mischen Gesichts'­
punkte des Einsatzes der Landteclmik behandelt und eine 
Ubersicht über den Entwicklungsplan der einzelnen Ma­
schinen Wld Geräte gegeben. 
Der Futteroou umfaßt eine Viel2lahl von KulturenWld 
Fruchtarten zur Erzeu,,~ von Frisclllutter, Silage, Trocken­
grÜßgut Wla Heu, die an Bodenbearbeitung, Düngung, Be­
stellWlg, Pfle"ae Wla Ernte Wlterschiedliche Anforderungen 
stellen. Bei der Mechanisierung des Futterbaues müs.sen diese 
Gegebenheiten vl>ll berücksichtigt werden. Das Maschinen­
system muß demzufolge auch eine ganze Reihe verschiede­
ner Maschinen, Geräte Wld Transportmittel enthalten, die 
man entsprechend den lLIlterschiedlichen AnforderWlgen ZU 

Maschinenketten rusanunenstellen kann. 
Bei der AuJstellWlg des Maschinensystems für den Futterbau 
ist es zweckmäßig, zwischen den Arbeitsgängen bis ZiUt 

M,ahd des Grüngutes einerseits und der Ernte sowie Lage­
rung unu AufhereitWlg des Futters andererseits zu Wlter­
scheiden. 
Die Arbeitsarten und Arbeitsgänge ,der bis zur Mahd des 
Futters notwendigen Arheitsabschnitt() (Grundbodenbewhei­
tung bis Pflege) treten in gleicher oder ähnlicher Weise bei 
der Produktion der anderen landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
des Feldbaues auf. De~halb wurden für diese Arheitsab­
schnitte Querschnittsmecha.nlsierungssysteme - auch hori­
zontal zusammenfassende Systeme genannt - erarbeitet. Die 
Maschinen unu Geräte für ein Querschnittsmechanisierungs­
system wurden zu Maschinenrei'hen vl>n den veoontwort­
lichen Betrieben des Industriezweiges Landmaschinen- WlO 
Traktarenhau (oben) zusammengefaßt. Diese Maschinenreihen 
sind nicht an ein bes~immtes Prod,uktil>nsverlahren gebunden 
Wld können universell in die speziellen Maschi:nensysteme 
für den Feldbau eingegliedert werden. Die wissenschaftlich­
tech'nischen Konzeptionen für die Muschinenreihen Grund­
bodenbearbeitung his Pflege wurden von den genannten 

Ag-I'<lrlcchnik . 15. Jg. 




